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Zum neuen polnischen Währungsgesetz.
Das am 7. Juli d. Js. durch Verordnung des Staatspräfidens

ten der Republsk in Kraft getreten-e Gesetz über Forderung-en in

ausländischer Währung (Gessetzblatt der Repuiblik Polen Nr. 59,
»

Poss. 5d09-),in der Presse kurz asls ,,Dolslasrv·ervrdnun-g«bezeichnet,
gehört zu den weittragendsten rechtlichen Maßnahmen aus dem

Gebiete der Währunsgsssrasgen in Polen. Nian hoff-k, daß du«-mit
dem im Lande seit Jahren herrschenden Wäshirungschaos»ein Ende

gemacht sein werde. Daher ist auch diese Verordnung in der Presse
fast ausnahmslos in günstigem Sinne beurteilt worden. über die

Niotive die zum Erlaß dieses Dseiksreks gsefühsrtha«b«en,schreibt die

der Regierung nashestehende »Ist-ira« u. a. folgendes:
,,D?e Dollarverordnung hat die Normierung des Geldmark—

tes unter Berücksichtigung der Regel, daB die LandeSWährung
das einzige im inländischen Wirtschaftsverkehr verpflichtende
Geldzelclien sein dürfe, zum Ziele. Die Verordnung macht des-

halb SchlulZ mit der schädlich-en Erscheinung, daB im hilf-indi-

schen Verkehr ausländisclie Valuten Verwendung finden, was

infolge des angelsächsischen Währungssturzes sowohl der

Volksw«3rtscl1aft, wie auch den einzelnen Bürgern, die sich der

ausländischen Valuta bedienten, groBen Schaden zugefügt hat.

Dieser Sturz erschütterte in Polen das Vertrauen zu den aus-

ländischen Währungen, und diejenigen Personen, die bisher

zu den fremden Valuten ihre Zuflucht nahmen, weil sie diese

als vollkommen gesichert ansahen, sind im weitesten Umfange
zur ausschlieBlichen Verwendung von lnlandsvaluta über-

gegangenf«
Es bestanden jedoch noch in einem beträchtlichen Umfsansgevosn

früher her solche Verpflichtungen die diese Verordnung durch Um-

rechnung in die polnische Währung eliminieren solle. Dies-e Dollar-

oersordnunsg stell-e daher seinen Umschwung dar gegenüber den frü-
heren Gesetzen, die das Eingehen von Verpflichtungen in fremder
Währung in »der Zeit nach der Jnflation gerader gefördert hätten
Damals

«

,,war diese Methode Ausdruck des Bestrebens, das Ver-
trauen zur neuen Landeswährung zu festigen, da der Wäh-

rungsliberalksmus in den Augen der Bürger der beste Beweis
für die Beständigkeit des polnischen Zloty ist. Dieser Liberaljs-
mus sollte günstige Verhältnisse für den ZufluB ausländischer

Kapitalien schaffen. Das Ergebnis der Bemühungen war eine

Ansammlung bedeutender ausländischer Summen im Inlande,
die in gleicher Form wie der polnische Zloty im Verkehr wa-

ren. Insbesondere der Dollar wurde zur zweiten Verkehrs-
valuta in Polen. Diese Anhäufung groBer Mengen effektiven
ausländischen Geldes bildete die Grundlage für eine Valuta-
spekulation, die Verwirrung in den Wirtschafts-verkehr brachte
und die Ursache von Verlusten weiter Bsevölkerungskreise war.

In den polnischen Kreditinstituten häuften sich die Einlagen
in ausländischer Währung, was diese Institute zwang, Kredite
in gleichen Wähxrungen zu erteilen. Die Tätigkeit der Kredit-
institute geriet dadurch in Abhängigkeit von den ausländischen

vom Ol"tland-Iustitut in Danzig

Geldschwankungen, die mit dem Wirtschaftsleben Polens kei-

nerlei Verbindung hatten. SchlieBlich war das Eingehen von -

Verbindlichkeiten in ausländischer Wlährung oft an die Bedin-

Lung der Auszahlung in ausländischen Goldmünzen geknüpft,
was mangels rechtlicher Bestimmungen darüber, wie die Gül-

tigkeft dieser Goldklausel einzuschätzen sei, viele Schwierig-
keiten im Wirtschaftsleben schuf«

[,,Kurjer Warszawski« vom 8«. 7. 1934«.1
- «

Alle diese Tatsachen haben zu einer immer usmfansgreicheren
Polemik in der Presse und in den Fachschiriften gefeiihrt Dabei

hätten sich Erscheinungen gezeigt, die den zunehmenden Einfluß
der wirtschaft-lich stärkeren Elemente auf die rechtliche Stellung
der wirtschaftlich schwächeren Elemente zum Ausdruck brachten.
Aus Angst vor den möglicherweise entstehenden Gerichts-kosten und

den Unannehsmlichlkeiten ein-er Exekution hatten sich diese letzteren
mit den fiir sie äußerst nachteiligen Bedingungen der ihnen auf-
gezwsungenen Vier-träge einverstanden eriltlärt Hier sei denn auch-
eine rechtliche Jntersveniion von Staats wegen erforderlich ge-

wesen. -

«

Die wesentlichen Gesichtspunkte, die für die Verteidiger ider

ausländischen Währung und deren Gegner, die sich in der Haupt-
sache aus Industrie-, Handels-—und Landwirtschasstskreisen zusam-
mensetzten, maßgebend waren, werden von dem Kommentator die-

ser Verordnung, Dr. Ni. Richter, wie ssoilsgt,kurz zusammen-gefaßt
, »

Die Verteidiger der Auslandswiährung behaupteten:
,,1. Der Gläubiger müsse das erhalten, was er gegeben

habe. Wenn demnach die Valuta, in der die Forderung ausge-

drückt ist,, im Verhältnis zum polnischen Gelde an Wert ver-

liert, so stehe dem Gläubiger eine Erhöhung über den No-

minalwert der Forderung zu, die den Kursunterschied zwi-·

schen dem Tage der Verpflichtung und dem Tage der Lei-

stung ausgleicht.

2. Dieses beziehe sich besonders auf diejenigen Fälle, in·
denen die Schuldner mit ihren Zahlungen im Rückstande blei-
ben und in denen den Gläubigern zumindest die Kursdifferenz
zwischen dem Fälligkeits- und dem Zahlungstage zukomme.

3. AuBerhalb jeder Diskussion stehen die Verpflichtungen in

ausländischen Goldmünzen bzw. im Metallgegenwert der aus-

ländischen Geldeinheiten, da hier der Gläubiger »sich geschützt
hat« gegen einen Kurssturz der in Betracht kommenden aus-

ländischen Valuta, und dieses Abkommen müsse auch von all—.

gemeinen Rechtssätzen respektiert werden.

Die gegnerische Seite . . . bekämspfte diese Anschauungen
mit folgenden Thesen:

a) Zahlungsmittel in Polen ist der Zloty, und Verrechnungs-
valuta, die dem Gläubiger genügend Sicherheit gibt, ist der

,

Goldzloty. Wer es also vorzog, seine Forderung vom-

Schicksal der Auslandswäihrung abhängig zu machen, muB
eben die Konsequenzen der Wahl tragen, -

b) Gläubiger, die ihre Bezahlung in ein-er Auslan-dsva1uta,
deren Kurs erniedrigt wurde, erhalten, bekommen in Wirk-
lichkeit gar nicht weniger, als sie gegeben hatten, weil in -

der Zeit seit der Entstehung der Verpflichtung die Preise
der Verbrauchsgegenstände in einem solchen MaBe gefallen
sind, daB die in fremder Valuta ausgedrückte Schuldsumme
mindestens denselben Kaufwert besitzt wie früher .

. .
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c) Der Vorbehalt der Bezahlung ausländischer Valuta in Me-
tall oder dessen Gegenwert darf für den Schuldner in Po-
len keine weitergehend-en Folgen zeitigen als für den
Schuldner im Mutterlande dieser Valuta; er bietet schlies-
lich dem Gläubiger eine Sicherheit ohne seinerseitiges Äqui-
valent, wodurch ein übermäBiges Usbergewicht der Gläu-

bigerrechte im Verhältnis zum Schuldner eintritt, was sich
rechtlich nicht rechtfertigen lasse.«

Die Verordnung des Präsidenten der Republirk vom 1«2. Jsuni
14964 herückssichstigefast aussschsbeßlichdie zuletzt geäußert-e An-

schauung und entziehe den ausländischen Valuten ganz allgemein
den Ge-ldchar-a)k«tser,indem sie ihnen lediglich dsie Eigenschaft ver-

tretbarer Sachen verleihe, die sich aus der Natur der Dinge nicht
zur Bezeichnung von Hopothekensorderungen, Pfandbrisefen Obli-

gationen, Verssicherungen u. a. m. eigneten
Im Zusammenhang mit dem Erlaß dieser Verordnung hat sich

der Berich«t-e-rstatterdes Warschauer ,,Kurjer P«or-anny« an den
»

Finanzminister Prof. Zawasdzksi gewandt, der dise Notwendigkeit
und die Bedeutung der Verordnung folgendermaßen charakte-
risicrtec

Der Grundgedanke dieser Verordnung sei die endgültig-eFest-
setzung der Psolnischen Währung in Polen-. Die bisherige Gesetz-
gebung (Verordnu«ng des Staatspräsidenten vom M. April 1-92«4s)
habe in Polen grundsätzlich das System ein-er Parallelwähsrung
geschaffen, indem sie Geschäftsablschlüsse»in den verschiedensten
Währungen ermöglichte und diesen Handlungen volle rechtliche
Sanktion erteilte. Dieser Zustand Ihasbsefrüher wohl seine Be-

rechtigung gehabt, sei grundsätzlich aber asls Asnomalie anzusehen
Die Tatsache, daß für Forderungen, Schulden und Einnahmen ver-

schiedene Währungen maßgebend waren-, hab-e schließlich selbst
diejenigen zu Speklulationen gezwungen, die keinerlei Neigung
dazu hatten. Diese Schwierigkeiten seien in letzter Zeit infolge
der starken ausländischen Geldschiwasnkungen auf die verständ-
licherwieise weder die polnische Wirtschaft noch die polnische Re-

gierung irgendeinen Einfluß habe ausüben ikönnen, immer größer
geworden. Besonders ian dem Gebiete des langsristigen Kredites

habe dieser Zustand sowohl vom Standpunkt des Gläubiger-s wie

ides Schuldners und schließlich auch des Geldmarkstses überhaupt
eine Reihe von Eingrissfen unerläßlich werden lassen.

,,Deshalb ergab sich auch die Ordnung die-

ser Verhältnisse durch Bestimmung des Zloty
als ein für allemal für alle innerstaatlichen

Gelsdtransaktionen sowie Regulierung aller
inneren Verpflichtungen allein maBgebliche
Einheit als augenblicklich unabwendbare

Notwendigkeit-«
Eine frühere der-artig weitgehende Neunstdnung hätte vor einem

und vielleicht auch vor einem halben Jahre wahrscheinlich noch ihr
Ziel verfehlt. Denn es ist erst wirtschaftlich und psycholosgischeine

Umstellung der Bürger notwendig gewesen. Auch der bisherige
Zustand shsasbseseine berechtigte Grund-lage gehabt, und

»diese war, daB für einen Teillunserer Mitbürger der Zloty
noch vor kurzer Zeit nicht die Einheit eines WertmaBes war · . .

Inzwischen hat sich meines Erachtens diese notwendige psy-

chologische Umstellung Vollzogen, und zwar einerseits infolge
der Beständigkeit unserer Währung und andererseits infolge
des Zusammenbruches einer Reihe von fremden Währungen,
die als unbedingt sicher angesehen wurden, sowie infolge be-

deutsamer Verluste derjenigen, die der Ansicht waren, daB die
fremden Regierungen besser ihre Interessen wahrnehmen wür-

den als die eigene.«

Ausch hätten die im vergangenen Jahr-e in diesen Fragen zahll-
reich geführstenProz-esse für die kommende Gesetzgebung ausge-
zeichsneten Stoff abgegeben
,,·Daher sind auch die in der Verordnung ent-

haltenen Vorschriften gewsissermalzen der

AbschluB und die Krönung einer natürlichen

Entwicklung und können deshalb
geårade

in

ange Erfolg versprechen sein.·'v

Cäsan- svlsåkknefinemgrundsätzlichenVerbot, Absschlsiissein frem-
den Wähsrungen zu tätigen-Abstand genommen wurde, so sei dies
mit cRücksichtauf »die Ver-bsunsdenh-eit von Polens Wirtschaft msit

dem internationalen Finanz- und Wirtschaftsleben geschehen.
(Die von Minister Zaiwadzki gemachten Angaben über die vor-

gesehene Durchführung der Bestimmungen werden hier übergan-
gen, da sie an anderer Stelle zusammenfassend auf-geführt wer-

den.) Für alle getroffenen Bestimmung-en sei jedoch Grundsatz,
daß end-gültig maßgebend die polnische Währung sein müsse. Da

jedoch in besonderen Fällen, trotz des generellen Verbotes, hypo-
thsekarische Eintraigungen in ander-er als in polnischer Währung
our-zunehmen solche vom Standpunkt der Wirtschaftspolitisk, z. B.
re. ausländischen Kreditoperationen, nutzlbsringend sein könnten,
so sei dem Finanz- und Justizminister das Recht eingeräumt wor-

den, gegebenenfalls durch besondere Verfügung zu bestimmen,
wann derartige Eintrag-u.ngen beantragt wer-den dürften.

Die umstrittene Goldklausel sei durch die Verordnung
nicht beseitigt worden. Lsesdisglichihr Geltungsbereich- sei normiert

worden, wol-ei als maßgebend die Gesetzgebung des Mutterlans
des der jeweiligen Währung angesehen werde.

»Ich möchte ganz scharf unterstreichen, daB das Dekret

überhaupt nicht die polnische Goldklausel bzw. den Goldzloty
betrifft und hinzufügen, daB wir keinerlei Berechtigung haben,
uns mit dieser Frage zu beschäftigen, weil wir weiter-

hin den festen Willen und die vollkommene

Möglichkeit haben, unsere Währung auf der

Goldparität zu erhalten und unsere Gesetzgebung
ganz genau und unzweideutig festsetzt, wieviel ein Goldzloty
ist. Dagegen kann die Goldklausel nicht im Verhältnis zu den

Währungen derjenigen Staaten bestehen bleiben, deren Ge-

setzgebung es verbietet, einen Unterschied zwischen dem

Gold- und dem Umlaufgelde zu machen. Es sprechen dafür so-

wohl rechtliche wie praktische Gründe.«
.

Keinerlei Änderung-en seien dagegen für Aus-zahilungen, die im

Auslande getätigt werden, vorgenommen worden. Die Effektiu
kslasuselbleibe da vollkommen in Geltung.

,,Polen beabsichtigt nicht, seine gewissermaBen traiditionelle

Politik, in keiner Form die Erledigung internationaler Ver-

pflichtungen zu erschweren, aufzugeben«

Eine Komiplizierung der finanziellen Verhältnisse mit dem Aus-
lande sei dahier keineswegs zu befürchten.

In Bezug auf diejenigen langsfristigen Kredit erteilenden Inst-i-
tu-te, die in überwiesgendemMaße ihre Geschäfte in ausländischer
Währung vernahmen, gehen die neuen Vorschriften von dem

Standpunkt saus, daß diese Institute infolge der Wä-hrungsschwan-
bangen weder Gewinne machen, noch Verluste erleiden dürften.
Daher sehe die Verordnung eine Umrechiniung der Pfandbriefe
und Obligationen und der für dies-e als Deckung dienenden Forde-
rungen in die polnische Währung vor. Diese Konvertierung werde

die langfristigen Operationen der staatlichen und privaten Institute
umfassen, mit Ausnahme lediglich derjenigen Operationen, die mit

der Ein-issionstätigskeitdieser- Institute im Auslande zufammen-
hänge.

Der Grund siür die Bestimsmirn-g,"daßVersicherungen in Zu-
kunft nur noch in Zliotyiwährungabgeschlossen und die bestehenden
Versicherungen in dieselbe skiosnoertiert werden müßten, war der

Umstand, daß infolge der fremden Währungsschwankungen ein

en»k-fpk«echewdekSchluß der Versicherung-suehmer von Seiten des

Schaakeg Un.m-5»gj«jchgewiesen sei, was zweifellos der Versicherungs-
idee sehr geschadet hab-e.

Das gleich-e sBlatt bringst dasnn san anderer Stelle eine kurze
Zusammenfassung der wichtigsten Bestimmungen dieser Verord-

nung, die nachstehend wieder-gegeben seien:

»Die Verordnung zerfällt in sieben Abschnitte und enthält

allgemeine Vorschriften über Verbindlichkeiten in ausländi-

schen Währungen und Bedingungen kÜk die Geltung der Gold-

klausel in diesen Verbindlichkeiten.
Wenn die Forderung in ausländischer Valuta ausgedrückt

ist, kann der Schuldner sie mit polnischem Gelde ablösen. Die

Verordnung bestimmt, daB der Vorbehalt, solche Forderungen
in auslänsdischer Währung abzulösen, in Polen keine Geltung
hat. Infolgedessen wird der Vorbehalt der Bezahlung in aus-

ländischem Gelde nur noch bei Auslandsverpflichtungen An-

wendung finden. Die Forderungen in ausländischer Währung



swendeniliach«sde-rn—Auszahlün—gskurseder Valutaam ,Zahlu—ngs-
tsage der Forderungen .abgelöst. Zahlt der Schuldner zu" einem -

späteren Zeitpunkt, so kann der Gläubiger die Bezahlung-ent-
..w-eder»zzxum»szurse.--amZahlungstage oder zumKurse am Fäl-

ligkeitstagewählen-»Diese Bestimmungen finden keine Anwensz —

drang auf 11»icht-we'chselmäB-igeVerbindlichkeiten,die ··v.or.dem

Zslnkrafttretenjdes besprochenen Dekrets eingegangen wurden. -

ssForderungen aus diesen Verbindlichkeiten wer-den auch weiter-

hin zumtlcurse vorn Vortage der geleisteten Zahlung abgelöst
».-—w.ferden.In. fremder ..W»Eihsrungausgestellte Wechsel müssen bei

,de ZahlungnachdemxKurse am Zahlungstage umgerechnet
werden. .-

..;-;.»-WasjjcdiesszGültigkeit Stier Goldklausel bei Forderungenin
zixausländischerWährung betrifft, so wird sie nach dem im Mut-

-:·t..erlan«de.«die«ser;Valutageltenden Recht behandelt werden . .

-:;,Derz zweite- Abschnitt der Verordnung enthält einschrän-—

EkendeVorschriften für .:das Eingehen von Verbindlichkeiten in

--auslänkdischersWährung Hypothekarische Eintragungen indie

-,Gkund.hüchekkönnen-nur in polnischer Währungspbseantragt
»wer-den -,-·

«

. .. Das-jedoch Hypothekeneintragungen in ausländi-

scher Währung in einzelnen Fällen vom wirtschaftspolitischen
äständnunktsvor-teilliafti..sein können, wurden die Minister für

.Finan-zzen.xxund.Justiz.-durch das Dekret zum ErlaB von Ver-

sprzjnungemzdzwdje Eäj1e,k.in denensolche Eintragungen ge-

-zth» Werden«,-kännen,x näher bezeichnen,-ermächtigt.
Weiter-hin beschränkt-d.ie—Verordnungdie Möglichkeit, neue

«-:Aslct«ivs—oder:-Passiv-Kreditoperationen in ausländischer Wäh-

«rnngI-—dür«chznführen-.-Lediglichdie Bank Polski,- die staatlichen

·lcredktinstitute, Aktienbanken und langfristigen Kredit. ertei-

Olendenklnstitüte spwerden solcheoperationen ausführen können.

IAlle Tanderenlcreditinstitute dürfen -'—lediglich mit. polnischer
"·Val—ataT·-arbeiten.iDie-s-Beschränkung trifft jedoch diejenigen .Ge-

rechäfte;.....die.z,imszZusammenhang mitbereits bestehen-den Ak-

xsstiwn pdefr Æassivenjxinx ausländischer Währung-sget.ätigt wur-
(:deirj. SMeinlagen aufrBiiehenkönnen nur nochin polnischer
Währung erfolgen. .- .- . :.:.— »

— :- : Ebenfalls-—nursrnoehx rictnpolnischeer äl1rullg können direkte

its-etsldherungsverträgexsabgeschlossenwer-den. Ausnahmen von

.riieser-»"Bessttm-mullgwindxder Finanzminister inzbesondezrenVsep
gings-ragen hie-kenntgeben-können

-

;«-.· .

»

»-.E-«.-.-·:T.Der.dritteszAkbscikmittzpdesDekrets enthältvgenaue Vorschrif-
fürsidieslahgfrisitigen Kredit erteilenden Institute-»unsclxzwar:

Bank Gospodarstwa Krajowego, Bank-Roln35’-·».TQW«KIde-

—itgnir.c.h-iazismslnciirsxistädiisehe»und»industrielle- Hypothekenbatk
Hirtensanåkzdies-,Wil.enski;ixlzånskZiemski ...(—Wilnaer.Lands-ebens-
ÆgzrkxPieszczhnldnerxdieserInstitute werdenzdzieRaten in pol-«

z»·nisciiexzsMglutgjnHaely;-den1»-«Auszash.lungs-,

oder Goldmetallkurse
event;Yorxtaeez.derk;Hez—-xhiung..entrichtenIm Falle der Vef-

Ztahsliwkgslianixxcierxursvom Zahlungss oder dem dis-

.;sem yethergshkzkixlenrskagejoder vom Tage derfälligkeit der

—ZahiungxxxgewähltisweksiensjshDie.Wahl des Umkressthungskutses
sküixerläiit die .-»Ver0.srdnung»dem Kreditinstitut .- ; Die Kredit-
institute, die langfristigen Kredit erteilen, können die Bestim-
,,mgingen«ziieses«zlyekretsLauch auf diejenigen Forderungen an-

FsswsendeszstislHYöXFHSMInkrafttretendieser Verordnung ent-

·«s«’cå«i1d"e«nZickdlitldinsbesöbkkereauf alle Einzahlungsverrechnuw
gen, die von den Schsuldiiern vorgenommen worden sind.

In eine Abschnitt enthältdie Verordnung Vor-

schriften-« bei«·«die«"«"l«:ifn»rebhnu«n"gvon· Pfandbriefen und Obli-

ansxlesdie Von-»dem Instituten des ,langfristigen» Kredites her-

kMskegsebenåcwdrdenåsindstund.di-e dieses :sichern.den Forderun-
«·scgfezn?·?itlxsdiei-Iielnische«Währung.« —

«

.

- - -

HEXE-PSUsgchhesssesifimmungüber ausländische Valuten,-die in

-«JTPfa3ndthiSfenundsllangtfsristigen Obligationen oder in Dokumen-

’-"7k3?913i3UM;l"5-"Hypothek-weisen-gesicherten Forderungen, die xajs

Essieläekbeitfür-Tdiesekpfandbriefe und Obligationen dienen, ent-
sihaltensksindpwersdensalsknischt bestehend angesehen. All-e diese

.'·"Yibfblndliel1keiten-Werden-! in Verpflichtungen in polnischer

Währängsssnaehsdem Oürchsc·hnittskurse -der Auszahlungen oder

—J’GFFTG-ol.drri-etalles«z’Ewiesssiein den Monaten April und Mai 1934

.«rxäksndzzzk»kje«1dbö’rseinsWarschau notiert-wurden-, -umgerecl1net·
FäsixsskKonWrtsieriings- derjenigen Verpflichtungen, die. .- in

stoss- :

U.S.Ä.—Dolslar«mitod-er;0hn,e zGoldklausel ausgedrückt sind, bek»
stimmt die Verordnung als Umrechnungskurs 5i,440 Zloty für.
seinen Dollar. -

«
«

-

Schlielzlich regelt die Verordnung nochxdiesFrage derauss
Versicherungen entstandenen Verpflichtungen in ausländischen
Wlährung und bestimmt, daB direkte Versicherungsabkommen;.
die-vor dem Inkrafttreten des Dekrets abgeschlossen wurden-
in die polnische Währung umgerechnetwerdem dagegen·kön,-«s-»
nen neue Abkommen nur in polnischer Währung abgeschlossen
werden. Ist in dem Vertrage die Goldklauselnicht vermekkt,

. so erfolgt dieUrnrechnung nach dem durchschnittlichen-:Aus-s
Zahlungskurse der gegebenen ausländischen Valuta in den -·Mo--
naten AprilundMai 1934, wie er auf Grund der Notierungen
an. der ·Warschjauer.Börse festgesetzt wurde. ln den Verträ- .

gen mit Goldklausel wird die Verbindlichkeit
"

in polnische.
·Goldzloty umgerechnet nach dem Verhältnis des Goldgehaltes
in der Münzeinlieit der jeweiligen ausländischen Valuta und

dem polnischen «Zloty.
»

"

J
« "« ·

". Y-
Da die Verordnung die Frage der VerbindljclikeitenFinaus-
ländischer Währung erschöpfen-d regelt, ist-die Geltnrigides

«

Art: 211 und437jdes Gesetzes über die SchuldverhältnisseauiT

gehobenwordenx AuBerdem hebt das"l)ekret«di"e«bish«ergeltenk
den Verordnungen und Gesetze über Schulden in ausländischle .

-Währungund in Goldzloty, sowie alle diesem«l)ek«·retentgegen-
stehenden Bestimmungen aiif.

« « ’ «

. »t.

[.»l(ur-je«rPosranny««vom «7.-7. 1934-;—sz,,Kurjer»Warsspzawskss«.
vom 48. ·7. 19s34";«,,Ilustrowany

«

Kuryer Codziennyjkfyorn
» »

-9. 7· 19345 Kommentar zur Verordnung über Forderungen
·-

«

in aüsländischer Währung von Dr. M."·«R·icliter,sILembergJ

--- Die Entwicklung des politischen- Aufsenhandselsvz.;f
« «

Seit e·inigse"r«3e"ikweiß"-d-ie"polnischie-Pressef immer wied?"esr·’ü,liser
"

»".einen-dewklsischssichtbaren Wirtschsasitsianstiegtin-d damit -ein««jAb-«eb-b«sn
fIsder Krisensesrschseinuingenzu berichten «·«Die verschiedensten-«Ge-

: schsästssweigiemer-den« zurn Beweis irenansgjezogengspAniäßlichiden
Halbjaihsre«s«weichiselåwirdsjnunmehr säusfGrund der« statistischen-Ast-

«

gaben auch der Acußenhsasndeieingehen-d gewürdigksjDabei-stellt
»in-an fsest,daß nach den Angaben dCI.Hauptskakisiischen«Anijzezsiin«»
Awßenhsandseldes .i-erste"nHasldjiahsress1l934 ein Ankiosalsdosoonfnzahkås

"

.zu 80000000 Zloky zu osetzeidinen"ssei;;«Diese· Susrnni»e"·««li-«äge.·11n1
«

rsuxnd W; Millionen slokn über vorjährigenJSiaTltdosscgssei»dies
-

«ei-nBeweis sowohl fiiir die ZunsehmendeBessssesrnngsd?esrf«kWirischfcifiZ-
»

lsatgePsollens als auch für die EzripansioinsildrafkdesfPoln«isch«eiisszn-
«"d"e·-lå«,die es

"

vermocht habe, trotz
"

der Hab-blosen
» Schimierigikeitannichk

»nur die bisherigen AzbsssatzmärslrkeJus behalten, sondern sosgsarsieiie

hjnznzagewinnem Dies-e-Tatsache-beweisedaß diesAnskrenynngsgn
sum-»die ngianisiersusng s·d·e,åpolitischen Experier die -.Pioniera-rb»eik
aus den iiibersieeischsenMsärkten-" und schließlichfdie Aufnahme »des-
Kioinpenisationsgshiandelå-sersoigreichiunternommene— Schritte vder- pol-
"«nisschienHandels-Politik-gewesen sei·en.Großen- EinsiusßTTbsabessaus
·

diese-günstige
»

Entwicklung- dezr nseue poinsischekHZosllstsarif,—-der· dän

·9««Binnewsmarsksknor überschüssige-rEinfuhr »-b-ewahre";—und sdiLe Pesc-
-··lress·er-ungder Qtuiaslsikkäkvder —Exp-ortwar»e,gehabt- , Auch sei! eåaslls
-

mläblsichgse·lnngen,siinder Bearsbieitungz »der Waren- dem- Wunsche
""dersAbsa-tznrärikskewesentlich senkgegenzukosmmenp -

-" ··

» « Man ladnne also sagen, daß sdaH erste-Halbfabr«1964 fdnkssder
T Aaßenhasndelsfsronteinen-nicht »zu, bestreitendenx Erfolg gebracht

,-,In loyalern Kampfe unter Verzicht aufs-irgendwelche- »ver-·

gifteten Waffen, wie es der Dumpingsin seinen verschiedenen
- Erscheinungsformen ist, haben, wir Ergebnisse erzielt, »die-uns
( mit Stolz-»und Optimsissmus erfüllen dürfen; Berücksichtjgenwjrz
-:daB Junser AuBenhandel seit dem Jahres»19-28,z,mi;t-·«Ansnah.1ne«
gdessporadischen Ausfuhranstiegs im Jahre-HIRSCH eine dank-Stud:

. fallende Tendenz zeigte, und sdalz»jet·—z,t-z"um,iersten«.Ma1e;Seit

Beginn: der Krise ein- Anstieg zuverzeichnensist und dies so-
- wohl in der Ausfuhr (um 8,9 ZU wie auch ln der-:Einful»1r«(um

"4,8 Z) sowie beim Aktivsaldo dersHandelsbilanz (um »34«,i·3-J7·««).
Dabei verdient unterstrichen zu wer.den,»daB..g-imz.Verläykiclek
-;e«rsten—fünf-Monate dieses Jahres, während sichz in Polen so

.s deutliche Erscheinungen seinessverstärktenYWarenxerkethLibe-
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merkbar machten, der allgemeine Wert des Weltex- und -im·-

portes nach den Angaben des Völkerbunsdes im Verhältnis zum

Jahre 1933 eine weitere Abnahme erfahren hat (von 35 auf

33,9Z).« Dieses all-es beweise die ,,geradezu ungewöhnliche

Anpassungsfähigkeit und Lebenskraft unseres Wirtschafts-

organismusl«
-

Aus diese günstige Entwicklung der Strulrtur nnd der Rolle

des Außenhandelis im Wirtschaftsleben Piolens habe sich überaus
vorteilhaft die von der piolnischsenRegierung geführte Politik aus-

gewirkt
»Die Deflationspolitik, die die lnlandspreise niedrig hielt,

machte damit unseren Export konkurrenzfähig und versetzte

ihn in die Lage, auf dem internationalen Markte mit allen Län-

dern Europas, auch mit denjenigen, die bei der Ausfuhr eine

bewuBte Geld-devalvation durchführen, zu rivalisieren. Unsere

Seepolitik hat die Angst vor der Entfernung, die bis vor kur-

zem unseren AuBenhandel kennzeichnen-, überwunden und hat

ihn mit entsprechenden Schiffahrts- und Eisenbahnverbinduns

gen ausgestattet-«

Alle »dieseBemühungen und Erfolge berechtigten zu einem

hoffnungsvoll-en Ausblick in- dsie Zukunft Es sei zu erwarten, daß
mit dem Augenblicke wo die Krisenurssachen endgültig beseitigt
seien, sich für Polen eine ,,neue Ära der wirtschaftlichen Ent·

lecklung« eoöffnen würde, in der die Kräfte, die bisher zur »liber-

windunsg der größten Schwierigkeiten sbenötigt wurden, Grund-

lage eines dauernden Erfolges und national-en Wohlergehens sein
würden.

Bei einer Analhse des Auszenhandels faslle besonders die ge·

steigerte ausländische Wareneinfahr in Höhe von über 15 Mil-
lionen Zloty auf. Dies sei der augenfälligste Beweis der Wirt-

fschaftsbelebung. Denn die Mehreinsuhr sei durch den stärkeren
Verbrauch an Rsohftofsfenbedingt, beweise also eine Belebung der

Industrie-. Zu den Produkten bei denen eine Mohreinfuhr zu ver-

zeichnen gewesen sei, gehören Eisen, Eisen-erze, Kupfer und Me-

tallbearbeitung-smaschinen. Für ein-e leichte Besserung der Lage
in der Textilindustrie spreche die verstärskteEisnfuhr von Textil-
maschiinen, Baum- und Rohswolsle Ähnlich sei in der Leder-· usnd

.Girmmiwareninduftrie eine verstärkt-e Erzeugung und Besserung
der Lage festzustellen über-aus erfreulich sei andererseits die Ein-

suhrabsnahme von Lebensmittel-n wie Getreide, von dem nusr

Weizen in unbedeutenden Mengen nach Oberfchlesien eingeführt
wurde Ebenso sei die Ein-fuhr von Kolonialwarem Dabalr und ge-

salzen-en Hierin-gen zurückgegangen Bedauerslich sei lediglich die

leicht verringerte Krastwasgeneiinsnhsr,die eine zunehmende Schwä-
chsunsgder Motorsisiernng des Land-es zur Folge habe.

Demgegenüber liege die verstärkt-teAusfuhirsziffer in den grü-
ßet-enMengen exportierter Lebensmittel insbesondere Getreide,
suchet nnd Rüben, begründet cRindsvie«hs-usnd Schweiineausfnhr
habe der niedrigen Preise »wegen fast ganz aufgehört, sich zu ren-

tiereru Lediglich die Baoonaussuhr sei weiterhin am gewinnbrin-
gendsten geblieben Eine starske Zunahme habe auch die Butter-

aassuhr, die in erster Linie nach dem Deutschen Reiche ging, er-

fahren. Emtähn·enswert sei noch die zunehmende Kohslenansfuhr,
die fisch-trsog des besonders von englischer Seite gesüihrtenscharfen
Ksonkurrenszlrampsesauf ihren alten Märkten behaupten und so-
gar einige neue hinzugewiinnen icon-nie

Vergleiche man den mengenmäßigenWarenaustausch Polens
mit den eursopäischenusnd überseeischenLändern, so sei ein-e immer

fkäkspspekeWelschlng sitt Richtung des Handels msit außeresursos
päischenLändern festzustellen

,,lrn ersten Halbjahr 1933 hat die Einfuhr der in Europa pro-
duzierten Warens67,7 Z betragen, und nur 32,3 Z sind auf

die Länder auserhalb Europas entfallen. Heute beträgt der

europäische Anteil 59,7 95 ides Gesamtwertes unserer Einführ,
- während die Produkte aus den ausereuroväischen Ländern

-

40,3 Z ausmachen. Eine ähnliche Erscheinung sehen wir auch

in unserer Ausfuhr, wo im Jahre. 1933 7,Z Z nach ausereuro-
- päischen Ländern ging und dieser Anteil jetzt 10 Z unseres

cesamtexportes ausmacht«

Beweisen »dieseZahlen die zunehmende Umstellung des polni-
"

schen Wirtschaftslebens auf den Haindelsvevlrehr mit immer

fern-tiefenLändern,so seien andererseits auch im Wirtschaftsver-
lrsehr mit den eusropsäischenStaaten gewiss-e Änderungen vor-

gekommen -

-

«

--
· -

So habe der Handelsusmsalz mit England eine kleine-Stei-

gerung erfahren. Die Aussfsuhirsei mit 20 Z der Gesamtausfuhn
womit England san erster Stelle steh-e, im Vergleich zum .Vo,k.

fahre unverändert geblieben. Dagegen sei jedoch dieEinsuhr aus

England von 9,3 Z aus 1s0 Z der Gesamteinfuhr -angestie-gen."Im
Verhältnis zu O ste r r eich habe sowohl Aus- wie Ein.fuhr--zu-
genommen. Bemerksensswert sei dabei, daß im Verkehr mit diesen
beiden Staaten und mit Belgien Polen handelssbilanzmäßigAktio-
salden erzielt.

Bemer(loenswesrt sei die Tatsache des abnehmenden Warenver-
kehrs mit Franslrr eich·. Hier sei im Vergleich zum Vorfahr-e
die Einfuhr zwar nur von 6,4 auf 6,1 Z, dagegen die A u s f ich r

nach Frankreich von 6,2 auf. EIN-· zurückgegan—
g e n. Dies sei usmso bledseutungssvoller,.als Pol-en mit-Frankreich
eine startk passive Zahilungssbilanz habe. Jeder Versuch politischer-
s-e-its,dies-es Miinus durch verstärkt-eWarenaussuhr nach Frank-

reich teilweise auszugleichen, werde jedoch von dort stets unter-
bunden. .

-

..

»Das Deutsche Reich hat irn .e-rsten(-Halbiai1r»1983
bei uns Waren in Höhe Von 119,1 Z des Wertes unserer-Ge-
samteinfuhr abgesetzt; jetzt beträgt der deutsche Anteilnur
l-Z,1Z (womit das Deutsche Reich immer noch-« an- zweiter

Stelle steht). Das ist eine bedeutende Abnahme, sdiezumsso be-

achtlicher ist, wenn wir hinzufügen. das-die deutsche Einfnhr
. wlertmälzig früher 74 Millionen Zloty betragen hat undim lau-

fenden Jahre nur 47 Millionen Zloty beträgt I,m.«v;e·rgepi«·
gensen Jahre haben wir dem Deut-sehenReiche

Waren im Werte von 73 Millio«n«en;Z»lo-tzr,«ietzt
-im,W.erte von 82 Millionen Zloly-.«v«erkauf·t'.«

Diese Zahlen zeigten die g ü nstig er es G e. st a ljt u n g de r

Han-del-sbi"slanz mit dem Deut-schien- R:eiche,« die-im

ersten Halbiahr 1l934 einen Ahitivssaldo von 26 Million-en stoty
iausweise. . .

.
. .

Von ausßereuropäischenStaaten .-verdeienten :.no«ch- dieer e r —

einigte n St aa tse n vio n N o rpsdarmseti islra erwähnt-.- zu
werden. Auch hier sei eine Belebung Udes Warenverliehrs sein-

getr«eten, denn dsise Einfuhr sei von 135aus-1155,5«Z,wertmrißig
von 50 Millionen aus 60 Millionen Zlotys ausgestiegen und- die Aus-

- fuhr nach dorthin von 1s auf -2,4 Z, d; i. »von 45 —Milsli;onenv32oty
auf 1!1«·Million-sen Ztotn .

. .. .

. . »

Im Gesasmtergsebnis weise der Handel mit »den außereurooä
·

ischen Ländern einen stark-en Passivsaldo aus« Denn währendsdie

Einfuhr auss diesen Ländern 158 Millionen «3lotysbe«trage,erreiche
die Aussfuhr nur eine Höhe von 419 Million-en leotv. Die Differenz
zu Ungusnsten Polenss mit 109 Miillsion«enT-Zloty«zeigeim Vergleich
zu den 91 Millionen Zloty dess Vorsahres eine leichte Zunahme
Dies beweise, daß trotz einer Zunahme der Ausführ«nach
see, asls Hauptsabsatzsmarktfür die vpolitischen-Es-Tziiarjensgzansch-sure-tier-
hin Europa mit Mo der gesamten polariiischeannssnhrLin Frage

«

komme-.

l,,l(urjer Lodzki« vorn Is-. und «»Z»4.««»7.s19-34;sicuriertfgwiino
vorn 2«0. 7. 19(Z4; »Gazeta Warszawsilca««»vorn«»9.«8.»"jlps4:
..Cazeta Fels-ka« vom 14. 8. 1933th«. ,

Der Handelsverkehr mit Sowietrutzcandk
Wegen der durch den neuen politischen.-solltaris-sentstasndenen

Schwierigkeiten für ein-e Warenesinfushr aus:-Rnleasnd sind zu.-—Be.
siginn diese-s Jahres zwischen Wedel-ensurin-Moskau-Verhand-
lungen auf-genommen worden, deren Ergebnis-seine gejgenlekkksge
—-Zusbilligusngbestimmter Kontingente war; Einen Fortschrittzhe-

deutet das am 22. Juni 1i934 gekteffewe Zellabksommenzdasdor-

läusig nur bis zum Z«1.Dezember 1i9iZs4Gültigkeit hat«ANDde
dies-es Vertrages seien SkowlsetrusßlandZollekmckßkguingpnsatzMsz
waren, Süszwasserfische,Störe und Pilze gewähyj QMDWHAUMF
dem würden zugunsten der Ssowsetuniokrd.i,e,.zKoxerpkj9nngx-jßj-
gungen, wie sie Polen auch anderen- Staaiekxgmkähkz

sdunsg finden. Diese Ermäszigungen lett-essen Äpsfehgflpeinkxigulsem
Weine, F ilme, bestimmte Medikasmente,·3witzn,e,und Yähznaschizgn



Sowjetrußland soll-e als Gegenleistung entsprechende Warenbe-

stell-ungen machen, wobei in dem Maße, in welschem diese Be-

stellungen tatsächlich eingehen, der Minister für Handel und In-

dustrie die Kontingente für Sowijetwaren erhöhen werd-e.

Durch dieses Abiksoimsmen ssei die Frage über die grundsätzliche
Gestaltung des Handelsverkehrs mit qußlsand erneut »in den Bor-

dergrund getreten. Man erwarte, daß noch im Herbst neue Ber-

handltungen zum Zwecke ein-es Zoll- und Kontingentabkomimens
auf breiterer Basis aufgenommen würden-, die als Vorarbeit für
den Abschluß eines Handelsvertrages zwischen Pol-en und der

Sowjetusnion gelten ksönsntem
Bon welch riesiger Bedeutung ein solcher Handels-vertrag sür

beide Seiten sein kdnne, könnt-e all-ein schon aus dem Umfang des

Warenvierskehrs zwischen Kiongreßpolen und dem übrigen cRußland
vor deim Kriege gefolgert werden. Ksongsreßpsolenhabe in den Jah-
ren 1W9 bis 1!9l30 jährlich Waren im Durchschnitt von 300 Mil-
lionen Rubel ausgeführt. Nach dem Kriege habe die Aussuhr aus

ganz Polen nach der Sowjetunioin in keinem Jahre 1’218 Vill-
lionen leoty überschritten Die folgenden dem »Kurjer Warszaws
sksi« entnommenen Zahlen veranschaulichen die Entwicklung des

voluischsckussischenWirtschaftsverkehsrs seit »der Infliakixsom

Jahr Aussuhr Einsfuhr Saldo

Absolut in Prozent Absolut in Prozent
Mill. Zloty dser Gesamt- Mill. Zloty der Gesamt

aussubr ennuhr
11922 3,2

-

s0,3
1923 149

’

(r4 .

1l924 1s9 0,-9 O8 0,3 11

1E925 6I0 2,8 15 0-,6 45

Mo 412 -(),9 13 0,8 ag

1l927 44 1,-8 1100 3,«5 —-56

1·9(2:8 318 1«,5 319 1,2 — 1

14929 811 2,!9 39 1,3 42

1·93-0 1 218 5,3 415 2,0 83

1793I1 1s215 6,7 36 2,-4 89

19812 29 2,7 19 «2,3 1«0

19133 6-0 6,2 1)8 «2,1 42

Daraus gehe hervor, daß msit Ausnahme der Jahre 1927 nnd

119218der Verkehr mit Nuß-Tanddauernd eine aktive Handelsbilsanz
ergeben habe. Die Ursache für den starken Rückgang der Ausfuhr
im Jahre 1962 sei der Sturz des englisch-en Pfundes gewesen, der

sür längere Zeit Abschlüsse zwischen den Eisenhütten, -deren"Er-

zeugnisse einer der Hauptausfuthrartiiksel nach Nußlsand seien, und

den russjschen Abineshmserm die mit Kresdsiten bis zu mehreren Jah-
ren und in englisch-er Baluta rechneten, unmöglich gemacht habe.

Diese Abschlüsse seien erst wieder gegen Ende 19312 möglich ge-

worden. Die vermehrte Aussfuhr an Erzeugnissen der Eisenhsütten
im Jahre 11966 habe auch zur Steigerungder Gesamtausfuhr ge-

fü.h.kk»Dsje Ejusuhr aus Sowjetrußland sei im Berichtsjahre men-

gemnäßkg zwar noch etwas ausgestiegen, habe wert-mäßig jedoch
eine Berrinsgerung erfahren-.

Jnfolsge der sowjetrussischen Bemühung-en, einen Aussglseich der

Handelsbilanz gegenüber denjenigen Staaten, die mehr nach cNuß-
land ausführten als »von dort einführten, zu schaffen, sei kaum da-

mit zu rechnen, daß dies-e übserschüssein den nächsten Jahren be-
«

stehen bleiben würden. .

In der Warenaussuhr nach Sowsjetrußlaniddominiert die Eisen-
UUD ZinikhüttenindustrieIhr Anteil habe im Verhältnis zur Ge-

famckaussthcknach fRußlansd im Jahre 19612 20 irioin 29 und im

Jahr-e 1«9!3i3511 von 60 Millionen Zloty betragen. Außer-dem seien
Mafchlknekh b«ef-O-Usd-ersMetasllsbearbeitu-ngss- und elektrische Pia-

sscltinen sowie Textilindustrjeerzseugniss·e,Konfektionswaren und

Nübensamen aUsigsefüth worden, in erster Linie also Waren, die

der russischen Indsustriialisievungmit dem Ziele vötliger Autarkie

dienen sollten.
In der Eins-Uhraus- Nuknakid ständen en erster Stelle die hoch-

PWszenkigen Eisen- und Manganerze, dann folg-ten Pelze, Tabak-

wsaren, Fisch-e u. a. m.
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,,Eine für uns nachteilige Erscheinung in der Politik Sowjet-
rulzlands gegenüber den ausländischen Staaten war, daB Mos-
kau nur gegen Barbezahlung verkaufte, dagegen selbst gegen

Kredit kaufte; bei Bestellungen verlangt es langfristige Ab-

zahlungen. Da jedoch die polnische Industrie nicht über der-

artig groBe Kapitalien verfügt, werden die Sowjets es auch

weiterhin vorziehen, ihre. Bestellung in Ländern wie das
Deutsche Rekch, England, die Vereinigten Staaten und Frank-
reich Zu machen, wo ihnen günstige Abzahlungsbedingungen
für die eingegangenen Verbindlichkeiten gewährt werden«

Dieser Umstand habe während der zuletzt geführten Verhand-
lungen msaßgsebilsichessowjetrusrsischeKreise bewogen, besonderes Ge-

wicht auf ein-e Kiomipensierung des Pol-nischen Wsarens-Impsorts nach
Rufzfand durch für Polen notwendige Noihstosfe zu legen. Dieses
Moment werde auch in den folgenden Verhandlungen von aus-

fchlaiggebender Bedeutung sein.

,,Solch ekn wichtiges Kompensationsprodukt ist die B a u m -

wolle, die Polen bisher hauptsächlich aus den Vereinigten
Staaten von Nordamerika eingeführt hat und auBerdem un-

g e s chälte r R eis, der bisher fast ausschlielzlich aus Bri-

tisch-lndien kam. Sowohl die amerikanische Baum-

wolle wie der jndische Reis können durch

sowjetrussische Waren ersetzt werden. Es sei

bemerkt, dalZ im ersten Halbjahr 1934 schon mehrere Ab-

schlüsse zwecks Baumwollankauf in SowjetruBland für die
dezer Textilindustrie getätigt wurden. Der Wert der im Ver-

lauf von vier Monaten dieses Jahres aus RuBland eingeführten

Baumwolle beträgt rund 6010000 Dollar. Was den ungeschälten

Re«s angeht, so hat seine Ausfuhr nach Polen einstweilen noch

nicht eingesetzt, was damit zu erklären ist, sdaB RuBland noch

nicht über genügende Mengen dieses Artikels verfügt.«

In einem Artikel des ,,Eza-s« wird auf die über-aus günstigen
Berkehrsbedinguingen zu Wasser und zu Lande zwischen Polen
und Sowjetrußlsand und die lasngjährige Kenntnis des

"

russischen
Markte-s und sein-er Bedürfnisse hingewiesen, welche Momente

Polen einen großen Borsprung vor dem übrig-en Auslande gaben
und seine Konkurrenzsähigskeiterhöhten. Es handele sich in Nuß-
land sum eine über 1)4-0-«Millionen-Bevöldkerung»die lange Jahre
hindurch und teil-weise auch heute noch der notwendigsten Erzeug-
nisse des täglichen Geibrauchses entbehrten. Denn es wäre eine

stark-e übertreibung wenn man behaupten wollte, daß die augen-
blickliche industrielle Produktion in Sowjetrußlsand 25 Z und die

Agrariprodusktion 75 B der Bedürfnisse der Bevölkerung deckten.

Deshalb müsse von Seiten des polnischen Staates alles getan wer--

den, um wieder einen Warenaustasusch zu ermöglichen Besonders
notwendig sei hierzu die Schaf-sung einer ähnlichen Institution,
wie es im- Reiche die ,,Ifsago«,Industrie- und Fiinanzierungs-A.-G.,—
Ost« sei, die gegen Garantie des Reiches sowjetrussische Wechsel
dispkontisera iwie überhaupt die Erleichterung des Geldverkehrs
msit Niusßlandzum Ziele habe. Insfiolge des geringen polnischen Ber-

ksehrs mit Nuß-fand würde vorläufig wohl genügen, wenn bei der
Bank Gospiodarstwa Krajowegso eine besondere Abteilung für den

Rußkandhandel geschaffen würde.
Bei dem beabsichtigten und erwünschten Ausbau der Wirt-

schaftssbieiziehungenzu Sowjetrusßland werde zweifellos auch der

Gdingener Hafen eine besachtlkichecRolle spielen. Ein erfreulich-er
Anfang sei mit der direkten Baumwolleinfiuhr über Gdinsgen im

.Mai d. Js. gemacht worden. Auch in der Trasnsitsrage von Nuß-
lsand nach anderen eusroväisschsembesonders Binnenstaaten, bäten

sich für Gdingen große EntwiclengsmögliichlkseitenEine größere
Ladung Kalisaslsz die von Nusßland kommend, in -Gdingen« Um-

geschslagen wurde,. und dann. nach der Tschechsoslowakeiging, könne
als richtunggebiendes Beispiel dienen. Im Monat August habe die

sowjetriusssisscheFlagge im Gdinigener Hafen zwar erst die acht-
zehn-te Stelle eingenommen Bei der zunehmenden psolinisch-so-w-
jetrussischen sowohl politischen wie besonders wirtschaftlichen su-
sammenarbeit sei zu erwarten, daß-die- russische Flagge bald eine

würdigere Stellung einnehmen werde. -

·.
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Bei dem sletztens stattgefusndenen sowjetrussischen Flottenbesuch
in Gdingen sei von den Osfiszieren der russischen Hiansdelssmiasrine
zum Ausdruck gebracht worden, daß diese beiden Rachbarstaaten
ein-e gemeinsame große Aufgabe zu erfüllen hätten: eine gegen-
seitig-e wirtschaftlich-e Ergänzung. Dies-e Ergänzung sei nach An-

sicht des Korrespondenten des «Dziennik Pozn-ar«1ski«bereits ein-

geleitet worden« Es sei jetzt nur noch die Vertiefung der Handels-
beziehungen notwendig

[,,Polonia« vorn I. 7. 1934; ,,Czas« vom Z. 7. 1934; ,,Kurjer«-
Wklno vom 6. 7. 1934; ,,Kurjer Warszawskj« vom 13. 8.

1934; ,,Dziennik Poznanski« vom 13. 9. 1934.]

Das belgische Kapital in der politischen Industrie.
Im Zusammenhang mit der Zyr«ard6sw·Af-säsre,die in der Presse

die ,,p-olnische Staviskiade« genannt wird und der Rolle, die das

französischeKapital dabei gespielt hat, erscheinen in der letzten
Zeit in der psolsnisschenPresse dies öfteren Artikel, die sich msit der

Frage des in Polen arbeitenden ausländischen Kapitals aus-ein-

andersetzen Jm all-gemeinen gipsfeln diese Artikel — wohl beson-
der-s im Hinbliek auf dsise letzten schlechten Erfahrungen — in dem

lseisen Wunsche, sich möglichst unabhängig von ausländischen Ein-

flüssen zu machen. Lediglich die dauernd-e Geldnost, in der sich Po-
len befinde, las-se ein-e Verwirklichung dieses Wunschbilsdes noch
für lange Zeit unmöglich erscheinen

Jnteressant ist daher die Meinung, die letztens im Kralkauer
Blatt der Konservativen-, dem »Ezas«, über die Stellung des bel-

gischen Kapitals sin Polen, das als liobende Ausnahme hervor-
gehoben wir-d, vertreten wurde.

Grundbedingung für das asuslsändischieKapital, dsas die Absicht
habe, in Polen zu arbeiten und zu verdienen, sei dessen un-

spolitischer Charakter-

,,Leider macht die enge Verbindung von Politik und Wirt-
schaft das Kapital dieser Art zu einer seltenen und daher umso

wertvolleren Ausnahme. Zu den Kapitalien, die je-
der politischen Tendenz entbehren, gehört
in erster Linie das belgische Kapita1.«

Diie Zusammenarbeit dies belgischen Kapitals mit der polni-
schen Wirtschaft reich-e noch bis in die Vorkriegszeit zurück und

spiele sich seit dem Kriege in bedeutend weiterem Rahmen ab. Das

belgische Kapital sei daher in den verschiedensten Industriezweigen
zu finden. Besonders sei es in der Metall-, elektrischen, chemi-
schen und Textilindustrie engagiert.

»Zum Unterschied von anderen Kapitalgruppen charakteri-

sieren das belgische Kapital drei Eigenschaften, die für seinen

zweifellosen Wert in Polen entscheidend sind. D i e s e s K a -

pital ist loyal, sozial und sparsam. Es besitzt

die groBe Fähkgkeit, sdie eigenen Gewinnziele mit den Anforde-

rungen des öffentlichen Wohles des Staates in Einklang zu

bringen . · . Das belgische Kapital ist ohne Zweifel der in die

lndustrie am besten ekngegliederte Wirtschaftsfaktor. Es ver-

dankt dies der Methode seines Vorgehens und der PlanmäBig-

keit seiner Arbeit. Die Belgier haben an die Spitze ihrer Un-

ternehmungen einheimische Leiter gestellt, denen sie vertrauen

und auf die sie sich verlassen können. Eine derartig Organi-
sierte Zusammenarbeit zeitigt die besten Ergebnisse«

Eine der genannten das belgische Kapital schasrakterisierenden
Eigenschaften sei die Sparsamkeit Richt nur, daß den belgischen
oder solchenUnternehmungen an denen das belgische Kapital be-

teiligt ist, diese Sparsamkeit eigen sei, propagierten sie den Spar-
gedanken auch nioch Unter den Mitarbeitern ihrer Betriebe. In

sozialer Hinsicht könne sich dwhsesrdieses Kapital seiner Erfolge
lauf der ganzen Linie rühmen Vor allem sei hier sdas für die

Fabrik-arbeiter eingeführt-eZwangssparem der Bau von Arbeiter-

siedlusngen durch die belgischen Unternehmungen die nach langjäh-

tkgen Abzahlung-en schließlichEigentum breite-r Arbseitersichichten
würden, zu nennen.

Von weittragender Bedeutung sei vor kurzem die Teilnahme
des belgischen Kapitals an »der Aufrechterhaltung des Betriebes
der Warschauer Lokomotivfabrisk gewesen. Jnsolsge der fehlen-den
Bestellungen sei diese Fabrik in eine äußerst schwierigeLage ge-
raten, so daß diesem Unternehmen, dass mit über 110180 Arbeit-ern
das größte und bestaussgestattete seiner Art in Psoslen sei, die Li-
qusidation gedroht habe. Mit Hilf-e des belgischen Kapitals sei die

übernahme dieser Fabrik durch die Ostrowisecker Werke, in denen
gleichfalls belgisches Kapital arbeite, möglich-gemachstworden. Auch
in diesem Falle habe damit das belgische Kapital sein Vertrauen
aus die Lebensfähigskeit der polnischen Wirtschaftssorganisatiom
seine Loyaslität und sein bürgerlich-esPflichtbewußtsein gegenüber
dem neuen Vaterlande bewiesen.
»Es muB erwähnt werden, daB einer der Faktoren, der die

Durchführung einer so bedeutenden Transaktion ermöglichte,
die Zusicherung von Seiten des Verkehrsministeriums war, daB
den Ostrowiecker Werken Aufträge an Eisenbahnmaterial und

Bau von Motorwagen für mehrere Jahre und in Höhe mehrerer
Millionen Zloty jährlich gegeben wurden«

Dadurch sei es möglich gewesen, eines der wichtigsten polnischen
Jnsdusstsriewerkievsor der Liquidatiosn zu retten.

l,,Czas··-Warschau-Krakau vorn 14. l-. I934.]

Bilanz der Kohlenmagistrale.
Auf Grund der Verständigung zwischen der Französisch-Pol-

nischen Eisenbahngesellschast und der poslnischen Regierung ist die

Ausnutzung der Oberschlesien mit dem Hafen vion Gdsingen ver-

bindenden Koshllenmagistrale mit Wirkung vom 1. März 1963 der

Polnischen Staatsbahn für Rechnung der Gesellschaft übertragen
worden Wie nunmehr die ,,P«o-l«onia««berichtet, habe der Be-
trieb dieser Linie auf Grund der Berechnungen des Ver-

kehrsministeriums nach Abzug der Betriebissaussgaben soswie des

Zinsendienstes für das Aktien- und Obligationenkapital einen

Reinertrag vson 101265808,449 Zloty abgeworfen.
Zählie man zur obigen Summe noch die auss Grund des Kon-

zessionsvertrages bei der Bilanz der Gesellschaft gutgeschriesbenen
20790010 Zloly hinzu, so betrage d er G e samtg ewinn

3102 58sli,419 Zloty. Gemäß der Verständigung der Gesellschaft
mit der psoslnischenRegierung sei dieser Gewinn im ganzen der

Polnischen Staatsbahn-, die zur Zeit diese Linie in Betrieb hält,

überwiesen worden.

,,AuBerdem verdient erwähnt zu werden, dalz die Gesell-

schaft im Bilanzabschnitt Obligationen in Höhe von 6353000

Franken, d. i. um 1643 Stück Obligationen mehr als vor-

gesehen, amortisiert hat.

Die Bilanz der Gesellschaft schlieBt zum 31. Dezember 1933

mit einer Summe von 411213807,71 Franken. Auf der Aktiv-

seite verdient die Rechnung für den Bau der Eisen-

bahnlinie mit 3501»36615,46 Franken erwähnt zu

werden. Diese Rechnung vergrössert sich um

den Betrag der Auszahlungen, die noch im

laufenden Jahre getätigt werden. Die Rech-

nung der Polnischen Staatsbahn macht 14 750 000 Franken aus,

welcher Betrag in zwei Positionen zerfällt, und zwar: 11 2150 000

Franken, die von der Gesellschaft zum Ankauf ldes Wagenparks

für die Magistrale verwendet wurden, sowie die Summe von

35100 s0100 Franken, dke für den Betriebsfonds der Linie eingezahlt

wurde· Auf der Passivseite steht das vollständig eingezahlte

Aktienkapital in Höhe von 15000000 Franken. Das Obligationen-

kapital setzt sich aus 4040000 Stück Obligationen zu je 1000

Franken Nominalwert zusammen«

l,,Polonia« vom 21. 8. 1934J
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